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Berlin, Sonnabend, den 2. Auguſt. 


1851. 


Eine wichtige Frage. 


Wir wollen hier eine Frage aufwerfen, von welcher 
wir hoffen, daß die öffentlichen Organe jeder Partei ſie 
ernſtlich erörtern werden. 

Die Frage lautet: 

Welches iſt die gegenwärtig gültige und geſetzliche 
Form, in welcher Geſetze und Verordnungen be⸗ 
kannt gemacht fein müffen, um verbindlich zu fein? 

Wir wollen die Frage ſofort deutlicher zu machen 
ſuchen, wollen aber erſt deren allgemeine Wichtigkeit in 
der Gegenwart hervorheben. — Wir wiſſen, daß die 
beiden deutſchen Großmächte beim Bundestag den An⸗ 
trag geſtellt haben, daß von Bundeswegen nöthigenfalls 
die Verfaſſungen der Einzelländer ſollen geändert werden 
dürfen. Wir wiſſen ferner, daß auch unſere Verfaſſung 
der Reaction viel zu freiſinnig iſt und daß ſie es im 
Plane hat, über kurz oder lang auch dieſe auf dem Bun⸗ 
deswege zu verbeſſern. Es fragt ſich nun, wie werden 
die Richter in Preußen ſich verhalten, wenn etwanige ſo⸗ 
genannte Bundesoctrohirungen mit gewiſſen Beſtimmun⸗ 


A rer Verfaſſung in Widerſpruch gerathen? Vor 
Preuß fragt es ſich: unter welcher Form kann in 
5 11 ſolches octrohirtes Geſetz rechtsgültig werden? 
Ge wir wiſſen, iſt die Veröffentlichung eines 
eioße urch die Geſetzſammlung an und für ſich hin⸗ 
1 Au dem Geſetze Gültigkeit zu verleihen. Nach 
Art. 44. der Verfaſſung bedürfen die Regierungsakte des 
Monarchen nur der Gegenzeichnung eines Miniſters, um 
gültig zu ſein. Freilich übernimmt der Miniſter dadurch 
die Verantwortlichkeit; aber dieſe iſt vorläufig ein Ding, 
das noch gar nicht eriſtirt, ſo lange kein ordentliches 
Geſes über Winiſterverantwortlichkeit vorhanden iſt. — 
Wie es aber auch mit der Verantwortlichkeit ausſehen 
mag, mag das Geſetz gut, ſchlecht, recht, verfaſſungs⸗ 
widrig, oder ſonſt fein wie es will, unſeres Erachtens 


iſt es nach $. 106 der Verfaſſung ſofort gültig, ſo wie 
es in der vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden 
iſt, d. h. ſobald es in der Geſetzſammlung, gedruckt in 
der Deckerſchen Hofbuchdruckerei, und gegengezeichnet iſt 
von einem Miniſter. Allein im Art. 62 der Verfaſſung 
heißt es: „Die Uebereinſtimmung des Königs und beider 
Kammern iſt zu jedem Geſetze erforderlich“, und in der 
That haben neuere von den Kammern angenommene 
Geſetze bei ihrer Publikation die Eingangsformel, in 
welcher die Zuſtimmung der Kammern erwähnt iſt. So 
viel wir aber wiſſen, iſt kein Geſetz vorhanden, das die 
Erwähnung der Zuſtimmung der Kammern als zur 
„geſetzlichen Form“ gehörig bezeichnet, durch welche 
Geſetze Gültigkeit erlangen. Vielmehr iſt im Art. 44 
der Verfaſſung nichts weiter als die Gegenzeichnung 
eines Miniſters nöthig, um einem Regierungsakt alſo 
auch dem Erlaß eines Geſetzes Gültigkeit zu verleihen. 

Es fragt ſich alſo, wie müſſen preußiſche Richter ſich 
zu verhalten haben, wenn der — wenigſtens doch moͤg⸗ 
liche — Fall einträte, daß die Geſetzſammlung ein von 
einem Miniſter gegengezeichnetes Geſetz enthielte, worin 
der Zuſtimmung der Kammern nicht erwähnt iſt und 
das etwa das jetzige Wahlgeſetz abſchafft und ein neues 
an die Stelle ſetzt? 

Zwar wiſſen wir aus dem erwähnten Art. 106 der 
Verfaſſung, daß die Behörde, alſo auch die Richter nicht 
das Recht haben, die Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter 
Königlicher Verordnungen zu prüfen, und man könnte 
mithin annehmen, daß auch Geſetze in ſolchem Falle 
ſind. — Allein man darf nicht überſehen, daß der 
Schluß von Verordunngen auf Geſetze nach zwei 
Seiten hin fraglich iſt. Von der einen Seite könnte 
man zwar ſagen, Geſetze ſtehen weit höher in ihrer Gül⸗ 
tigkeit als Verordnungen; wenn nun die Behörden nicht 
einmal das Recht haben, die Gültigkeit von Verordnun⸗ 
gen abzuſprechen, um wie viel weniger können ſie ein 


Recht haben, die Gültigkeit gehörig verkündeter Geſetze 
anzuzweifeln. Allein umgekehrt kann man gerade das 
Entgegengeſetzte behaupten. Verordnungen ſind offenbar 
weniger wichtig als Geſetze. Verordnungen werden nur 
in Nothfällen oder bei gefährdeter öffentlicher Sicherheit 
erlaſſen und haben vorläufig noch nicht die Zuſtimmung 
der Kammern; gerade deshalb aber mußte ihre Autorität 
vor den Behörden und Richtern durch die Verfaſſung 
feſtgeſtellt werden. Geſetze hingegen exiſtiren nur als 
ſolche und haben nur Gültigkeit mit der Zuſtimmung 
der Kammern, daher gerade ſteht es Behörden und Rich⸗ 
tern zu, wo die Zuſtimmung fehlt, die Gültigkeit in Ab⸗ 
rede zu ftellen. 

Bedenkt man nun alles dies, fo wird die Frage ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, die wir gleich zum Anfang dieſes 
Artikels aufgeſtellt, und unſer Wunſch der Beruͤckſichti⸗ 
gung werth ſein, daß die öffentlichen Organe ſich über 
dieſelbe ausſprechen mögen. 


Berlin, den 1. Auguſt. 

— Am 29. Juli Morgens verließ Se. Maj. der König die 
Stadt Danzig und begab ſich zur Beſichtigung der Weichſel⸗ 
und Nogat⸗Dämme nach Dirſchau, Marienburg und Elbing. 
In letzterem Orte kam der König um 6 Uhr an, beſichtigte 
bloß das Militair, und verließ alsbald unter dem Geleite des 
Schlächtergewerks die Stadt wieder, um ſich nach Schlobitten 
zu begeben, wo Se. Maj. das Nachtquartier nahm. 

— Wie die „Nat. Z.“ ſchreibt, glaubt man noch immer, 
daß der Kaiſer von Rußland der Enthüllungsfeier in Königs: 
berg beiwohnen werde. 5 

— Die „Conſt. 3.“ hört gerüchtsweiſe, daß der „Königs⸗ 
berger Hartung'ſchen Ztg.“ der Poſtdebit entzogen worden ſei. 

— In Bezug auf die Mittheilung, betreffend die Ableh⸗ 
nung der Wahl des Magdeburger Gemeinderathes für den 
Provinzial⸗Landtag, erfährt die „Köln. Ztg.“, daß dieſelbe ſich 
nur auf eine gemeinſame vorläufige Beſprechung der Mitglie⸗ 
der bezieht, das officielle, aber gleichlautende Reſultat jedoch erſt 
binnen Kurzem zu erwarten ſteht. 5 

— Die ſtatutenmäßige jährliche Conferenz der Bevollmäch⸗ 
tigten des Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Poſtvereins wird am 15. d. 
M. hier eröffnet werden. 

— Die däniſchgeſinnte „Flensburger Ztg.“ meldet: Das 
neue däniſche Miniſterium hat nunmehr die endliche Entfernung 
der Pacifikations⸗ („Ruhe und Ordnung“ machenden) Truppen 
dringend beim deutſchen Bundestage beantragt. Zwar kennen 
wir nicht den Wortlaut des desfalligen Antrages; dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll derſelbe aber ſo energiſch geſtellt ſeyn, daß 
die Bundes⸗Verſammlung ihn wohl ſchwerlich von der Hand 
weiſen kann; wie ſie denn auch bereits Bedenken getragen hat, 
die den deutſchen Commiſſären ausgeſtellte Vollmacht noch fer⸗ 
ner zu verlängern. 

— Man ſchreibt aus Magdeburg, 31. Juli: Heute 
Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde durch einen Polizei⸗In⸗ 
ſpektor und einen Polizei⸗Commiſſär bei dem Prediger der freien 
Gemeinde, Sachſe, eine Hausſuchung gehalten, und zwar ohne 
Vorzeigung eines richterlichen Befehls und gegen den ausdruck 
lichen und wiederholten Proteſt des davon Betroffenen. Es galt 
einem nicht näher bezeichneten Briefe, den derſelbe kürzlich er⸗ 
halten haben ſollte, der indeß nicht gefunden wurde. Statt 
deſſen wurden zwei ältere Briefe des früher auf hieſiger Cita⸗ 
delle inhaftirten Candidaten der Phil. Kaufhold mitgenom⸗ 
men, in welchen über eine zu gewährende Unterſtützung ver⸗ 
handelt war. 


\ 


Aus Breslau, 31. Juli, wird gemeldet: Geftern in aller 
Frühe wurde bei allen hieſigen Galanteriewaarenhändlern Haus⸗ 
ſuchung nach Stockdegen gehalten und die vorhandenen auf 
Grund einer Verordnung von 1846 confiscirt. 8 

Aus Dresden wird gemeldet: Während die jüngſt ent 
deckte große Kommuniſtenverſchwörung fi eben in Nichts auf⸗ 
zulöfen beginnt und in Berlin bereits ſämmiliche deshalb In⸗ 
haftirte entlaſſen (aber nachträglich ausgewieſen) worden 
ſind, hat die m je Polizei wiederum einen Fang gethan und 
eine Geſellſchaft „demokratiſcher Verſchwörer“ in dem Moment, 
wo ſie bei unverſchloſſenen Thüren eben mit Leiſtung 
„ſchrecklicher Eide“ beſchaftigt waren, verhaftet und eine Anzahl 
Schriftſtücke mit Beſchlag belegt. Unter den Verhafteten befin⸗ 
det ſich ein Agent und ein Mechaniker; irgend eine bekannte 
Perſönlichkeit iſt ſonſt indeß nicht darunter. Die Polizeibehörde 
hat die Sache nunmehr an das Kriminalgericht abgegeben. 

— Am Sonntag machte im Moabiter Gefängniß ein Ger 
fangener während des Gottesdienſtes einen Mordangriff auf 
einen Gefangenwärter; glücklicherweiſe ohne Erfolg. 

— Der Gemeinderath berieth geftern über die Ordnung der 
ſtädtiſchen Weichbildsgrenze. Der Magiſtrat beantragte, dieſelbe 
folgendermaßen feſtzuſtellen: Die Grenze beginnt auf dem lin⸗ 
ken Spreeufer hinter Treptow und dem Gierhäuschen an der 
Königlichen Haide, geht weiter längs der letzteren, ſchließt Rir⸗ 
dorf aus, geht heran an den Rirdorfer Damm längs der Ha⸗ 
ſenhaide, ſchließt Tivoli und den Kreuzberg ein bis zum bota⸗ 
niſchen Garten, hinter den Grundſtücken an der Chauſſee von 
Berlin nach Potsdam, mündet 100 Schritt dieſſeits der Heydt⸗ 
Brücke in den Kanal, nimmt den ganzen Thiergarten auf, die 
Seeſtraße bis zum Plötzenſee, den ganzen Wedding und ganz 
Moabit, beim Schlößchen hinauf, von der Kölniſchen Haide bis 
zur Königlichen Haide, ſo daß faſt 4000 Morgen, die unbebaut 
ſind, in das Weichbild hereingezogen werden würden. Die De⸗ 
putation des Gemeinderaths, der der Plan zur Begutachtung 
vorgelegen hatte, iſt jedoch der Anſicht geweſen, die Grenzen 
ſo wenig wie möglich zu erweitern, insbeſondere aus dem Grunde, 
weil die Stadt fo manche Laſten, als Armen- und Schulweſen, 
Ortspolizei, Erleuchtung, Feuerlöſchweſen u. ſ. w. zu tragen 
haben wird. Sie beantragt demnach, das Weich bild folgender: 
maßen feſtzuſetzen, und genehmigte die Verſammlung ihre Vor⸗ 
ſchläͤge nach kurzer Debatte. Auf dem linken Spreeufer foll es 
bei dem Landwehrgraben bis zum Rirdorfer Damm, als der 
natürlichen Grenze, verbleiben, dagegen von dort bis zur von 
der Heydt⸗Brücke das Weichbild dem Antrage des Magiſtrats 
gemäß ausgedehnt werden. Auf dem rechten Spreeufer Toll fie 
mit Ausſchluß des Weddings, Woabits und des Louiſenbades 
von der Spree, den Zelten gegenüber bis zur Caſerne, dem 
neuen Gefängniß und dem Hamburger Bahnhof angelegt wer⸗ 
den, von wo ſie ſich nach der äußeren Panke bis zur Oranien⸗ 
burger Chauſſee hinzieht; von hier ab verbleibt es dagegen bei 
der alten Grenzlinie und zwar mit Ausſchluß der Ländereien 
von Borhagen und Rummelsburg, auf welche das Weichbild 
auszudehnen der Magiſtrat beantragt hatte. 

— Die Verbindungsbahn zwiſchen den hieſigen Eiſenbahn⸗ 
höfen iſt bis jetzt noch immer nicht ganz fertig und dürfte dem 
Vernehmen nach früheftens im Spätherbſte ihrer gänzlichen 
Vollendung entgegengehen. Außer dem Nutzen, welchen die 
Verbindungsbahn für den Transport von großen Frachten im 
Allgemeinen gewähren wird, wird dieſelbe auch beſonders höchſt 
vortheilhaft für die Kähne fein, welche in dem großen Baſſin 
zwiſchen der Potsdamer und Anhalter Straße landen, um ihre 
Güter auszuladen. Schon jetzt ſieht man häufig Ladungen, 
beſonders von Eiſen und Brennmaterial, auf der Bahn weiter 
befördert werden. 

— Geſtern fand in dem Lokale des Geſellſchaftstheaters 
Urania eine Verſammlung von Interefienten und Mitgliedern 


v 


der „Berliner Ausſteuer⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe“ auf Aure⸗ 
gung mehrerer Mitglieder der Geſellſchaft ſtatt. Es hatte ſich 
eine überaus zahlreiche Verſammlung eingefunden, welche nach 
langer und lebhafter Debatte über mannigfache durch die Sta: 
3 herbeigeführten Mängel und Uebelſtände, den Beſchluß 
aßte, 
fordern zu laſſen, baldigſt eine General⸗Verſammlung zu einer 
geſetzmaͤßigen Aenderung des Statuts zuſammenzuberufen. 

— In der Spen. Jig. ladet ein ehemaliger öſtreichiſcher 
Offizier, Carl Roſenfeld aus Odeſſa, zur Ausführung eines 
ſteuerbaren Luftſchiſfes ein. r 
tr Hente Mittag wurde in der Buchdruckerei von Sacco 
eine lleine Broſchüre von A. Hopf: „Brennelke's Reife nach 
dem Bundestag, oder das rothe Geſpenſt in Kuhſchnappel. 
Ein Luſiſpiel, welches nur während einer Sonnenfinſterniß auf⸗ 
geführt werden kann,“ polizeilich mit Beſchlag belegt. Der 
Druck war nur eben begonnen und etwa hundert Bogen auf 
einer Seite bedruckt. Der kommandirte Schutzmann erklärte 
jedoch: er müfe die Bogen, trotzdem fie nichts Vollſtändiges 
. . dennoch mitnehmen, und ſo wurden ſie ihm aus⸗ 
eliefert. 

1 ie Die von Herrn Lutze erfundene Schwimmmaſchine, wo⸗ 
durch er neulich in einigen Unterrich tsſtunden vier Mann vom 
Gardeeorps das Schwimmen dergeſtalt lehrte, daß fie mit 
Leichtigkeit 5 — 600 Schritt ſchwammen, hat ſchon außerhalb 
Anerkennung gefunden. So iſt ihm jetzt der Auftrag gewor⸗ 
den, ein Exemplar an das Commando des 2. großh. mecklenb. 
Bataillons einzuſenden. 

— Nachdem nunmehr der Neubau der Stadtvoigtei ſeiner 
Vollendung entgegen ſieht, iſt das neuerbaute Frauenhaus be⸗ 
reits mit ſeinen Bewohnern verſehen worden. Das Frauen⸗ 
haus iſt eine beſondere Abtheilung des Gefängniſſes und mit 
denſelben Einrichtungen verſehen, wie das Gefängniß für männ⸗ 
liche Gefangene. Bis zur Beendigung der Vorunterſuchung 
bleiben die weiblichen Unterſuchungsgefangenen einzeln und 
werden erſt bei Erhebung der Anklage in die von mehreren 
Gefangenen bewohnten Zellen geführt. Es wird hierbei in⸗ 
deſſen wieder auf die bisherige Unbeſcholtenheit, Rückfalligkeit 
und Bildung Rückſicht genommen und ſind auch Einrichtungen 
getroffen, um den Vorſchriften des neuen Strafrechts nachzu⸗ 
kommen. Statt der bisherigen Gefangenwärter ſind nunmehr 
für dieſe weib.iche Station Gefangenwarterinnen angeſtellt worden. 

— Im Stadtvoigtei-Gefängniſſe befanden ſich am 39. d. 
M. 467 Kriminal- und 3 Polizei⸗, zuſammen. 470 Gefangene. 

+ Bereits ſeit anderthalb Jahren bemüht ſich der Gewerke: 
Aſſeſſor der Seidenwirkergeſellen, Stadtrath Harnecker, 
dieſelben zum Austritt aus dem Berliner Gefundheits⸗ 
pflegeverein zu veranlaſſen; alle ſeine Bemühungen waren 
jedoch bisher vergebens, denn die Geſellen faßten wiederholt 
den Beſchluß, bei dem Vereine zu verbleiben. Als Motive 
führten ſie an, daß ſie zu dieſem Zwecke 1 Sgr. 3 Pf. mehr 
Auflage zahlen und 3 Pf. aus der Kaſſe verwenden könnten, 
weil ſie nicht mehr, wie früher, jährlich 00 Thlr für die Aerzte 
zu entrichten Hätten. Jetzt it nun den Altgeſellen vom Ma⸗ 
giſtrat angedeutet worden, daß ſie ſofortige Entſetzung vom 
Amte zu gewärtigen hätten, ſofern fie noch ferner Zahlungen 
an den genannten Verein leiſteten, da die Geſellen felöftitändig 
zur Faſſung von Beſchlüſſen nicht berechtigt. — und der In⸗ 
nungsvorſtand mit der Betheiligung an dem Geſundheitspflege⸗ 
Verein nicht einverſtanden wäre. Gleichzeitig iſt den Altgeſellen 
durch den Magiſtrat die Verfügung der königl. Regierung gegen 
den Schloſſer⸗Altgeſellen (Beuther) zur Warnung mitge⸗ 
theilt worden. (Beuther wurde bekanntlich wegen derſelben 
Angelegenheit abgeſetzt, dann als „Wühler“ ausgewieſen. Seine 
ferneren Schickſale find früher mitgetheilt) — Am Dienſtag 
hatten die Geſellen mit ihrem Kaſsenrendanten eine Sitzung, 


das Curatorium durch 20 ſofort gewählte Mitglieder auf 


welcher der Stadtrath Koblank beiwohnte; beide Theile beharr⸗ 
ten jedoch feft bei ihrer Anſicht. i 

— Polizei⸗Bericht v. 1. Auguſt. In dem Haufe Breiteſtr. 
15. (Hauptfeuerwache) fand in der Nacht zum 31. v. M. kurz 
vor 12 Uhr eine Gas⸗Exploſion ſtatt. Der Fußboden im Trep⸗ 
penflur wurde hochgeſchleudert, der untere Putz herabgeworfen 
und viele Fenſter zertrümmert, ſonſt iſt dadurch Unglück nicht 
herbeigeführt worden. — Geſtern gegen Mittag gingen drei 
Pferde mit einem beladenen Getreidewagen vor dem Landsber⸗ 
ger Thore durch. Der Führer des Wagens erlitt hierbei eine 
geringe Beſchädigung am linken Arm. Ein Pferd gerieth un⸗ 
ter den Wagen und wurde am Kopfe und den Hinterfüßen 
ſtark verletzt. — Am 30. v. M. Abends fiel ein vier Jahr 
alter Knabe von dem Flur des Hauſes Fliederſtr. 13. über das 
Treppengeländer vom 2. in das 1. Stockwerk herab. Worin 
die vielleicht innern Beſchädigungen beſtehen, hat noch nicht 
feſtgeſtellt werden können. — Zwei junge Männer fanden geſtern 
Abend um 9 Uhr vor einem Grundſtücke auf der Schönhauſer 
Allee ein Dienſtmädchen krank und beſinnungslos liegen, nah⸗ 
men ſich deſſelben menſchenfreundlich an, und führten es mit 
Hülfe eines Schutzmanns zur naͤchſten Schutzmannſchafts⸗ 
Wache. Hierſelbſt erklarte das Mädchen, nachdem es ſich erholt, 
fie ſei am 24. v. M. von dem Hunde ihres Brodherrn bedeu⸗ 
tend in die linke Hand gebiſſen worden, und bisher ohne jede 
ärztliche Hülfe geblieben. Um ſolchz zu ſuchen, wollte fie ſich 
nach Berlin begeben, ſie habe ſich von ihrem Brodherrn, wel⸗ 
cher Bauer in einem nahegelegenen Dorfe fei, heimlich entfernt, 
weil er ihr gedroht, ſie anzubinden, wenn ſie zum Doctor ge⸗ 
hen würde. Das Mädchen iſt zur Charite befördert worden. 

Wetzlar, 27. Juli. Heute predigten hier zwei der ver⸗ 
triebenen ſchleswig-holſteiniſchen Geiſtlichen, Probſt Prahl aus 
Hadersleben und Pfarrer Peterſen aus Ulderup. 

Düſſeldorf, 30. Juli. Heute wurde, in Folge der von 
dem Grafen von Hatzfeldt zu Caleum gegen feine Gemahlin 
erhobenen Eheſcheidungsklage und auf Grund der von demſel⸗ 
ben bei dem Landgerichte zu Düſſeldorf, dem Appellationshofe 
zu Köln und dem Caſſationshoſe zu Berlin erwirkten Urtheile, 
von dem Civilſtands-Beamten zu Calcum die Eheſcheidung 
ausgeſprochen. 

Aus Sachſen, 30. Juli. Im Voigtlande find abermals 
zwei Maigefangene, der Redakteur der „Brille“ Rödiger und 
der Abgeordnete Blankmeiſter, von denen der erſtere 12 und der 
letztere 10 Jahre Zuchthausſtrafe erſten Grades im erſten Urtel 
erhalten hatte, auf eine bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe ihrer 
Haft aus der Frohnveſte des Juſtizamts Adorf entkommen. 
Darmſtadt, 27. Juli. Der eingebrachte Geſetzentwurf 
über Wiedereinführung der Todesſtrafe it im Druck erſchie⸗ 
nen. Zur Motivirung deſſelben wird geſagt; „Zeiten, in denen 
Zucht und Ordnung und die Achtung vor dem Geſetze ſo ge⸗ 
ſunken ſeien, wie in der Gegenwart, böten dringende Aufforde⸗ 
rung, für das Leben und das Eigenthum der Staatsangehöri⸗ 
gen, wie auch für die Auftechthaltung des Staats ſelbſt einen 
Schutz herzuſtellen, welchen die Geſetze durch Androhung der 
Todesſtrafe zu gewähren vermögen.“ () 

Giepen, 29. Juli. Der „Heſſiſche Zuſchauer“ will wiſſen, 
daß hier noch eine gerichtliche Unterſuchung wegen der Mus 
bert⸗Blums⸗Feier i. J. 1849 bevorſtehe! Dieſe Notiz 
hat bei Manchem, nach allen jetzigen Verhältniſſen, nicht ger 
ringe Beſorgniß erregt. Es lief damals allerdings Mancher 
mit, der jetzt nicht gern dabei geweſen ſein will. Andererſeits 
meint das demokratiſche Blatt — für die Parteimeinungen be⸗ 
zeichnend genug — die Regierung ſolle lieber eine Unterſuchung 
gegen Die einleiten, welche nicht mitgegangen wären und hofft, 
daß der Stadtvorſtand 50 fl. Belohnung für Den ausſetze, 
welcher Den zur Anzeige bringe, der die Robert⸗Vlums⸗Linde 
durchgeſägt hat. 


* 


k 


Frankfurt, 30. Juli. Geſtern war eine Zigeunerbande 
von 30 Köpfen vor den Thoren der Stadt gelagert. Dieſelbe 
übernachtete in der Promenade und wurde heute von der Por 
lizei weiter nach der franzöſiſchen Grenze befördert. Es waren 
ganz ſchwarze und gebräunte Frauen darunter. Viele ließen 
ſich von ihnen wahrſagen. 

Stuttgart, 29. Juli. „Rieſenprozeß.“ Geſtern ging die 
zweite Unterabtheilung des Prozeſſes Becher und Genoſſen zu 
Ende; dieſelbe betrifft 23 Angeklagte, ſammtlich von Buchau 
und des Aufruhrs am 14. Juni 1849 angeklagt. Heute wurde 
der Spruch der Geſchwornen verkündigt; von dem Ausfalle dei: 
ſelben wird dem Fr. J. auf telegraphiſchem Wege gemeldet, 
daß drei Angeklagte, Knoll, Metzler und Hummler freigeſprochen 
ſind; wahrſcheinlich ſei dies auch bei drei andern geſchehen. 
Somit wären 17 ſchuldig erkannt; das Straferkenntmiß iſt noch 
nicht bekannt. Morgen beginnt der Prozeß wegen des Auf⸗ 
ruhrs in Heilbronn am 12. Juni 1849, wobei die Verhält⸗ 
niſſe unter allen der erſten Abtheilung die ſchwerſten find, in⸗ 
dem hier nach mehrfacher Verwarnung Seitens der Behörden 
wirkliche Gewalt gegen obrigkeitliche Perſonen in Ausübung 
ihrer Dienſtverrichtungen verübt, Thüren und Kiſten gewaltſam 
erbrochen und Gewehre geraubt wurden, ohne daß ſie dem 
größten Theile nach ſpäter wieder beigebracht werden konnten. 

Das neue Bürgerwehrgeſetz hat die Genehmigung des Kö⸗ 
nigs erhalten; nach demſelben ſoll in jeder Gemeinde von mehr 
als 4000 Einwohnern eine ſogenannte Bürgerwehr errichtet 
werden. Ausgeſchloſſen find alle nicht ſelbſtſtändigen und ſolche 
Leute, die ſich nicht ſelbſt ausrüſten können. 

Bremen, 29. Juli. Die Unterſuchung gegen Paſtor Du⸗ 
lon ſcheint ſich ſehr in die Länge ziehen zu wollen, und wie 
es ſcheint aus dem Grunde, weil des dem Criminalgericht noch 
an genügenden Stoff fehlt, auf welchen es ein verdammendes 
Urtheil ſprechen könnte. Es wird daher erſt nach allen Seiten 
hin geſchrieben und nach allen Verbindungen und Beziehungen, 
die Herr Dulon außerhalb Bremens hatte, geforſcht und im 
ganzen einigen Deutſchland hausgeſucht. Herr Dulon iſt in⸗ 
zwiſchen dieſem Treiben aus dem Wege gegangen und auf ei⸗ 
nige Zeit nach London zur Ausſtellung gereiſt. Seine Gegner 
im geiſtlichen Miniſterium glauben ihrer Sache ſchon ganz ge 
wiß zu ſein und ſprechen ſchon von nichts Anderem als von 
dem Sturz des Herrn Dulon. 4 

Wien, 30. Juli. Die Blätter ſind leer und beſprechen 
höͤchſtens die Sonnenſinſterniß. Tags vorher hielt Herr Saphir 
eine humoriſtiſche Vorleſung über das Thema: „Morgen geht 
die Welt unter, — was wird übermorgen der Gemeinderath 
thun, um dieſes Unglück zu verhüten?“ 5 

Paris, 30. Juni. Da es ſo ziemlich ausgemacht iſt, daß 
die Reviſton der Verfaſſung auch bei der zweiten Berathung 
in drei Monaten nicht zu Stande kommt, ſo tritt für die ver⸗ 
ſchiedenen Parteien ſchon jetzt und mit jedem Tage lauter die 
Frage auf, wen ſie zum Präſidentſchafts⸗Candidaten 
für 1852 wählen ſollen. Dieſe Frage bietet aber für alle 
Parteien ohne Ausnahme ſo gründliche Schwierigkeiten dar, 
daß ſie trotz der Dringlichkeit derſelben vor ſeder vorher ver⸗ 
ſuchten Löſung zurückzuſchrecken und ſich lieber auf die zukünf⸗ 
tigen Umſtände, irgend einen Zufall verlaſſen zu wollen ſcheinen. 
Jede der bisher beſprochenen Candidaturen, zu welcher Farbe 
fie auch ſonſt gehöre, hat nämlich den augenfälligen Uebelitand, 
immer nur entweder Legitimiſten oder Bonapartiſten oder Or⸗ 
leaniſten oder conſtitutionelle Republikaner oder Socialiſten, 
keineswegs aber, ſei es die ganze ſogenannte Ordnungs⸗Partei 
oder ſei es die ganze republikaniſche Partei, um ſich ſammeln 
zu können. Der Prinz von Joinville z. B. würde ſofort bei 
den Legitimiſten wie bei den Bonapartiſten den verſchiedenſten 
Widerſtand finden, und ſelbſt Changarnier, den man eine Zeit 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


lang als den muthmaßlichen legitimiſtiſch orleaniſtiſchen Can⸗ 
didaten betrachtete, durfte ſeit feiner offenbaren Verbrüderung 
mit Thiers, Pisealory und anderen fo genannten „treuen Or⸗ 
leaniſten“ bei der Rechten ſeinen Credit verloren haben. Im 
entgegengeſetzten Lager ſieht es bis jetzt nicht beſſer aus, obſchon 
man ſich dort beſſer in der Idee der Erhaltung des republika⸗ 
niſchen Prineips wird einigen können. Cavaignac iſt der 
Mann, in welchem dieſe Idee ſich am natörlichſten verkörpert; 
allein abgeſehen von der gefährlichen Feindſchaft Girardin's, 
den Höchftens enorme Zugeſtändniſfe würden beſchwichtigen 
können, hat Cavaignae an Ledru⸗Rollin bei der äußerſten 
Fraction der republikaniſchen Paktei, zu der die Maſſen gehören, 
einen bedeutenden Nebenbuhler. Eines der Haupt = Organe 
dieſer Partei, das ſonſt fehr gern Cavaignae an der Spitze der 
Republik ſehen würde, fühlt dies fo gut, daß es energisch gegen, 
alles vorzeitige Aufſtellen von Candidaturen proteſtirt und es 
Abgeordneten von ganz Frankreich anheimgeſtellt wiſſen will, 
im entſcheidenden Augenblicke den Mann der ganzen republi⸗ 
kaniſchen Partei ausfindig zu machen. 

Italien. In Rom wurde vor zwei Jahren gleichzeitig 
mit der Rückkehr des Cardinaleollegiums ein Halsgerichtsprozeß 
gegen alle Diejenigen anhängig gemacht, welche ſich bei der öf⸗ 
fentlichen Verbrennung der Gallawagen der geflüchteten Emi⸗ 
nenzen und bei der Zerſtörung ihrer Prunkſäle betheiligt hat⸗ 
ten. Die Polizei zog zu dem Ende 71 Perſonen gefänglich 
ein. In ihrer letzten Sitzung erklärte der „heilige Rath“ den 
zweijährigen Prozeß für ſpruchreif, ſo daß wir wohl bald ſeinen 
Ausgang erfahren werden. 

om, 22. Juli. Der franzöſiſche Kommandant Gemeau 
bemächtigte ſich ohne Einvernehmen der Privat- Eigenthümer 
des ganzen Schießpulvers, welches ſich in hieſigen Verkaufs⸗ 
gewölben befand, und ließ es nach der Engelsburg übertragen, 
wo er auch die päpſtlichen Kanonen aufſtellte. — Der Senator 
von Rom, Fürſt del Drago, iſt geſtorben. (Tel. Dep.) 

London, 29. Juli. Das Unterhaus beſchäftigte ſich geſtern 
hauptſächlich mit der Judenfrage. Der Antrag Lord J. Nuf: 
ſell's, dahin lautend, daß Alderman Salomons nicht befugt iſt, 
im Hauſe zu ſitzen und zu ſtimmen, bevor er den Eid in der 
geſetzlich vorgeſchriebenen Form abgelegt hat, wurde mit 123 
gegen 68 Stimmen, alſo mit einer Mehrheit von 55, ange⸗ 
nommen. Vorher ward ein Antrag Sir R. Hall's, welcher 
verlangte, daß man den Wählern von Greenwich Gelegenheit 
gebe, ihre Rechte vor den Schranken des Hauſes vertheidigen 
zu laſſen, mit 135 gegen 75 Stimmen verworfen. Ein ähne 
licher auf die Wähler der City von London bezüglicher Antrag 
Anſtey's wird mit 77 gegen 41 Stimmen verworfen. 

London, 30. Jull. Im Oberhauſe kam die Titelbill zur 
dritten Leſung. — Am 8. Auguſt wird die Königin in Person 
das Parlament ſchließen. (Tel. Dep.) 

Portugal. In Mio hat ſich ein Bataillon unter 
dem Rufe: „Es lebe die Königin!“ „Es lebe Saldanha!“ 
erhoben. In Liſſabon weigerte ſich das 16. Bataillon, einen 
von der Regierung ernannten Oberſt anzuerkennen. Obgleich 
dieſe kleinen Erhebungen unterdrückt worden ſind, ſo iſt klar, 
daß eine große Unordnung in der portugieſiſchen Armee herrſcht. 
Die allgemeine Meinung iſt, daß die Wahlen für die revoln⸗ 


tionäre Partei günflig ausfallen werden. 


Aus dem Briefe eines nach Amerika ausgewan⸗ 
derten Berliner Tiſchlermeiſters. 
(Fortſetzung.) 

Nun waren wir ſchon 28 Tage auf dem Waſſer, mit einem 
Mal kommt uns ein ganz kleines Kähnchen entgegen, mit 2 
kleinen Segeltüchern, eine weiß⸗roth⸗blaue Fahne au“ geſteckt, 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kon mendantenſtr. 7. 


Hierzu eine Beilage: 


* 


Beilage zu Nr. 176. der Urwähler⸗ Zeitung. 


Sonnabend, den 2. Auguſt 1851. 


wie ein Vogel fo ſchnell. O — himmliſche Freude, jetzt war 
Hoffnung aber noch kein Land zu ſehen. Das Kähnchen kommt 
arf an unſer Schiff, es wird ein Tau ausgeworfen von 
uns, und das kleine wird an unſeres feſigebunden. Es ſitzen 
7 junge feine Männer drein, purpurroth und ſchneeweiß an⸗ 
gezogen; o Gott, o Gott, alle Himmel voller Geigen, und kei⸗ 
nen Berliner Leiermann. Es ſteigt ein ſolcher feiner Mann 
in unſer Schiff, es war ein Lootſe, der uns in den New⸗ 
Porker Hafen einführen will. Jetzt entfernte ſich das kleine 
Schiff wieder mit den übrigen 6 Männern um noch mehr 
Schiffe aufzuſuchen. Am 30. Tage Mittags erblickten wir 
Land. Nun war uns Eſſen und Trinken und Schlafen ver⸗ 
gangen vor Freude. Gegen Abend ſahen wir ſchon zwei 
Leuchtthürme auf den Klippen mit großen Fackeln, wir kamen 
immer näher, wir blieben oben auf dem Verdeck bis 12 Uhr 
Nachts; dann gingen wir zum letzten Mal auf dem Schiff zu 
Bett. — i 
Am 34. Tag, dies war den 22. Mal, Morgens 3% Uhr, 
waren alle wieder auf dem Verdeck. O himmliſcher Vater, welcher 
Anblick, welche Genugthuung für die ſchwierige Reiſe; wir 
ſtanden dicht vor dem Gebirge, wo die Leuchtthürme waren, 
5 deutſche Meilen vor New-⸗Vork. Ein Dampfichiff neben uns, 
welches unſer Schiff wieder ins Schlepptau nahm und in den 
News Yorker Hafen führte, bis in die Stadt New⸗Vork, wo wir 
landeten. O himmliſcher Anblick! jetzt fuhren wir mit dem 
Dampfer vorgelegt, zwiſchen dem ſchoͤnen Gebirge, mit Gras 
und Blumen bedeckt, von Palmen und Orangenbäumen vor 
der Sonne geſchützt, welche ihren himmliſchen Glanz über das 
Ganze verbreitete, links und rechts zierlich gebaute Ortſchaften 
und Luſthauſer, gonz von polirtem Marmor und mit Schiefer 
gedeckt. Hinter uns die tobende und brauſende See, dieſes 
unendliche Waſſer; vor uns erhebt ſich die brillant gebaute 
coloſſale Stadt New-Vork mit ihren unzähligen Thürmen. 
Tauſend mal kauſend und aber tauſend Schiffe umzingeln die 
Stadt, ein Anblick, der ſelbſt einem Tyrannen von Menſchen 
das Herz brechen muß. — Freudengeſchrei und Begrüßungen 
vom Schiff nach dem Lande, und vom Lande nach dem Schiff 
nahmen kein Ende, Freuden» und Jammerthräuen rollten mir 
unter lautem Schluchzen über die Wangen. Ich war nun 
glücklich, aer leider der Unglücklichſte auf dem Schiff; — 
denn mein Theuerſtes — (o großer Golt erbarme Dich) meine 
arme, unglückliche liebe Frau und Kinder waren nicht bei mir 
— mit Euch konnte ich meine Freude nicht theilen, vergebens 
ſah ich mich unter Weh und Herzklopfen nach Guch um; aber 
leider, ich war verlaffen, 1600 deutſche Meilen von Euch ent⸗ 
fernt, und Keinem konnte ich meine Noth klagen, — voller Kum⸗ 
mer und Sorge, wie es Euch gehen mag, mußte ich allein in 
meiner Herzensangſt mein Schickſal tragen. So fuhren wir 
zwiſchen der ſchoͤnen umgebung von beiden Seiten bis Mittags 
12 Uhr, wo wir landeten. Dles war am 22. Mai. Jetzt ka⸗ 
men gleich Aerzte und ein Agent, um das Schiff und die Paſ⸗ 
ſagiere zu unterſuchenz dann kamen gleich deutſche und engliſche 
Gaſtwirthe, welche jeder einen Transport Paſſagiere in Empfang 
nahmen. Jetzt verließen wir mit Freude das Schiff, und ein 
deutſcher Wirth führte uns (etwa 20 Mann) durch die von 
beiden Seiten mit Palmenbäumen gezierten brillant gebauten 
Straßen New⸗Porks nach feinem Gaſthauſe, wo wir, nach 
amerikaniſcher Manier ſehr gut bewirthet wurden. 
— (Fortſetzung folgt.) 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Aale und Braten. 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Den Gottesdienſt am Sonntag, 3. Auguſt beginnt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe J.) u. wird durch 
Hrn. Prediger Brauner abgehalten. Der Vorſtand. 

Zur Gilde⸗ Abrechnung und Vertrauensmanns⸗Wahl, ver⸗ 
ſammeln ſich die Seidenwirkermſir. Montag, 4. d. M., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Berlin, 1. Auguſt 1851. 

Teßner, Seidenwirkermſtr., Weberſtr. 63. 
Bei F. W. Nelte in Berlin iſt erſchienen: 


Ein Buch der Republik, 


Polit. Leitfaden für das Volk zur Beurtheilung der franzöſiſchen 
Republikaniſchen Verfaſſung und der Reviſtonsfrage 
| von 


Adolph Streckfuß. 


Dieſes höchſt intereſſante kleine Buch enthält eine Beleuch⸗ 
tung der Frage, in wiefern die Demokratie mit der Monarchie 
vereinbar iſt, eine Darſtellung der franzöſiſchen Verfaſſung, 
ihrer Fehler, ihrer Mängel und der Reviſtonsfrage, eine Ber 
leuchtung derjenigen Staatseinrichtungen, welche in einer wahr⸗ 
haft demokratiſchen Republik nothwendig find. Das Werkchen 
iſt ein wahrer politiſcher Leitfaden für jeden guten Demokraten, 
der ſich über republikaniſche Inſtitutionen belehren will. — 
Man erhält es für den billigen Preis von 5 Sgr. in jeder 
guten Buchhandlung, in Berlin frei ins Haus geſendet, wenn. 
man ſich unfrankirt per Stadtpoſt wendet an 

F. W. Nelte, Sparwaldsbr. 13. 


FOR 
Der „Publieiſt.“ 
Am 1. Auguſt beginnt ein neues Abonnement für Berlin 
a 62 Sgr. pro Monat. — Auswärtige können zu feder 
Zeit ihre Beſtellung bei dem nächſten Poſtamt für das Biertel⸗ 
jahr * 20 Sgr. machen, und bekommen alle bisjegt erſchiene⸗ 
nen Nummern nachgeliefert. — Für Berlin bemerken wir, 
daß noch complette Exemplare des „Publiciſt“ vom 15. Juni 
bis 31. Juli à 65 Sgr. zu haben find. — Beſtellungen wolle 
man unfrankirt per Stadtpoſt richten an j 
Carl Schultze's Buchdruckerei, Breite Str. 30. 
Vorſtädtiſches Theater. 

Morgen, am dritten Auguſt: Concert. Hierauf: 
Die Verlobung vor der Trommel, komiſches Gemälde 
mit Geſang in 3 Abtheilungen. Am Schluß der Vorſtellung 
wird, zur Gedächtnißfeier des Geburtstages unſeres hoch⸗ 
ſeligen Königs Sr. verewigten Majeftät Friedrich Wilhelms des 
Dritten, die zu Königsberg aufgeſtellte Marmor⸗ 
Statue des Königs, bei Geſang u. bengaliſcher Beleuchtung, 
im Brillant Feuer zur Anſicht geſtellt. Anfang des Concerts 
4 uhr, der Vorſtellung 5 Uhr. 500 Familien⸗Billets u. J fg. 
ſind im Theaterlokale von heute ab zu haben, die übrigen an 
der Kaſſe 5 ſgr. 


Puhlmanns Lokal früher Nöder. 
Heute Sonnabend: Sommernachts⸗Ball. Entree 5 Sgr., 
jedoch find vorher Billets zu haben: b. Conditor Bading, alte 
Schönhauſerſtr. 21. u. b. Tabaksh. Oppmann, Friedrichsſtr. 115. 
Im ſchönen Garten, Gr. Frankfurterſtr. 87. Heute 
Sonnabend: Großes Concert von Reinbold. Zum Abendeſſen 
Anfang 7 Uhr. C. Oswaldt. 


* 


Theater im Thiergarten von Böttner. 


(Im Teichmann'ſchen Blumengarten neben Odeum.) 
Sonnabend, den 2. Auguſt 1851: 


Gaſtſpiel der kleinen Schauſpieler und Sänger: Clara, Marie, 


Emma und Ferdinand Wollrabe. 

Nur Ruhe, dramatiſcher Scherz mit Geſang. 

ierauf: 

Der alte Junggeſelle, Poſſe in 2 Akten von Hahn. 
Zum Schluß: Der Kurmärker u. die Picarde, Genre 
Bild von Louis Schneider, dargeſtellt von den Kindern Wollrabe. 
Vorher Concert, Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vorſtellung 

6 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Unions: Haus, 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. Montag: Concert. 
Entree nach Belieben. Anfang 7 uhr. Louis Schulz. 


Für Schuhmachermeiſter. 
Seine an Weiße, Güte u. Egalität vorzüglichen Ahornholzſtifte 
empſtehlt zu bill. Preiſen unter dem Bemerken, daß die Sor⸗ 
tenzahl 24 Nrn. enthält. J. G. Schmidt, Blumenſtr. 4. part. 


Die Kunstfärberei und franz. Waschänstalt _ 
V. M. Warkos, Breitestr. 80. empf. sich z. Fär- 
ben seidener, Wollner u. baumw. Stoffe, sowie z. Waschen v. 
Kleidern, Shawls, Tepichen u. Möbelst. zu d. billigst. Preisen. 

Medaillons zu Lichtbildern (neneſte engl. Facon) von 25 Sgr. an 
ſowie alle andere Goldſachen am bill. empf. Hiller, Wilhelmsſtr. 44. 
(zwiſchen d. Leipziger⸗ u. Zimmerſtr.) Reparaturen billig u. gut. 


Gra bſteiĩi ne 


von Marmor und Sandſtein fertigt und ſtelkt zur Anſicht 
Thiel, Bildhauer, Zimmerſtr. Nr. 4 


ELDORADO. 


Sonnabend, den 2. d. M.: Sommernachts⸗Ball. Anfang 
9 uhr. Wollſchläger. 


Zimmermann's Kaffee⸗Haus, 


Oranienburgerſtr. 48. und 49., nahe der Friedrichsſtr., lagert 


Baieriſches Bier auf Eis, und ik, feiner 


vorzüglichen Güte wegen, beſtens zu empfehlen. 


Clegante Sonnenſchirme & 1% Thlr., baumwoll. u. feibene 
Regenſchirme von 225 Sgr. an. Reparaturen u. neue Bezüge 
fertigt billigſt die Fabrik Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. Rehage. 
Auf meinem Staätteplatz verkaufe ich: 
gute 4“ Stammbretter a 50 Thlr.) 4 
— “ Stammbretter a 18 2a Schock 1440“ 
, Breiter 2 ) 
Kantholz à Cubikfuß 6% Sgr. 
Döring, Pulvermühlenſtr. 1. 


" 


Ernte : Feft. 
Sonntag, den 3. Auguſt wird bei mir in Rirdorf das 
Ernte⸗Feſt gefeiert. Gaſtwirth C. Hoffmann, 
. Bergſtraße 17. 

Im Kaffeehanſe, kleine Hamburgerſtr. * 
ſollen heute Sonnabend, auf der Kegelbahn, Schinken, Speck, 
Würſte, Gänſe und Enten ausgeſchoben werden. 

' , A. Blennow. 


Colonia. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſehaft 
s in Cöln am Rhein. 
Grundkapital 3,000,000 Thlr. 
Sämmtl. Reſerven 800,000 Thlr. 


Haupt⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre großen Garantie-Mittel, wie auch durch 
gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten gleich ſehr aner⸗ 
kannte Geſellſchaft fährt fort, unter ſoliden Bedingungen und 
mäßigen Prämien gegen Feuers: und andere damit verbundene 
Gefahren zu verſichern. 3 | 

Mit befter Ueberzeugung empfehlen wir daher die Anſtalt 
dem Publikum im Allgemeinen — und unſern Freunden ins⸗ 
beſondere. 

„Die Polizen werden von uns vollzogen; Anträge aber 
auch noch durch nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl 
von dieſen als in unſerem Komptoir jedwede gewünſchte nähere 
Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 

J. F. Poppe u. Co., neue Friedrichsſtr. 37. 
J. Louidowsky, Kloſterſtr. 92. Th. Nadeloff, Wilhelmſr. 
46. A. Schröder in Pankow. Carl Wolff, Sebaſtianſtr. 
43. A. T. Girach in Schöneberg. - 
Diverfe Repoſttorien wobei Arten: Repo. find Billig zu verk. 
Friedrichſir. 18. im Vorderh. 2 Tr. links, des Mittags b. 3 U. 
Spphieenfte. 15. bei Eſcher, iſt eine Drehbanfe zu verkaufen, 
1 mah. u. I Schlafſopha, beide ſehr dauerhaft gearbeſlet, ver⸗ 
kauft auf Verl. gegen Abzahl. der Tapezirer, Brüderſtr. 3. 


x 


Kaiſerſtr. 32a. 2 Tr. bei Schneider ift 1 Gitarre bill. z. verk. 
1 neues rothgeſt. Bett iſt Linksſtr. II. zu verk. im Keller. J 
Unter annehmbaren Bedingungen find z. 1. October d. J. 

120—150 Quart Milch auf einem Amte in der Nähe Berlins 

zu verpachten. Näheres: Landsbergerſtr. 67. bei Dehne. 
Wegen Abbruch des Gebäudes, ſoll fogl. ein gutes Noß⸗ 

werk, ſo wie zwei Maſchinenrieme, jeder 24“ lang u. 4“ breit, 
billig verkauft werden, Linienſtr. bla. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Richard, Freiherr v. Sell. 
Clara, Freiin v. Sell geb. Gepdmann. 
Berlin, 24. Juli 1851. * 
Sonntag, 20. Juli, Abends, iſt in der Gollnowſtr. ein Korb 
gefunden mit Sachen, abzuh. Linienſtr. 236. bei Bolze. 
Zwei Tiſchſergeſellen, auf geſchweifte Sophas verlangt, 
Schluder, Grenadierſtr. 43. 
Für ein Fabrikgeſchäft in baumw., halbwoll. u. ſeid. Waa⸗ 
ren wird — hauptſächlich in der Fabrik⸗Expedition — ein 
junger Mann — Weber, Seidenwirker oder Kaufmann — ver⸗ 
langt. — Adreſſen mit ausführlicher Angabe der bisher. Ver⸗ 
hältniſſe u. ſ. w. nimmt unter II. 82. das Int.⸗Comt. an, 
Conceſſionirtes Inſtitut für 


Schnell⸗Schöͤnſchreiben 


des Calligraphen J. Spiefi, Neue Frieprichsſtr. 76 a, 1 Tr. 
Neuer Lehr⸗Curſus. — Es wird garantirt, daß hier Jeder in 
20 Lehrſtunden zu einer überraſchend ſchönern u. freiern Hands 
ſchrift gelangt. ‚ 

Am I. August d. J. verlege ich meine Sammet- 
und Seiden-Waaren-Fabrik von der ‚Jägerstr. 42 nach 
der Jägerstr. 38, im Hause d. Schauss'schen Conditorei. 

i Leopold J. Minden, U 
Wigand's Lichtbild : Atelier, Unter den Linden 85. 
— vormals Leipzigerſtr. — iſt auch an Sonntagen geöffnet. 
Die Preiſe für Gruppen und einzelne Perſonen find, Iz oder 
2 Thlr. einſchließlich einfacher Einrahmung. 


x M. an M. A. Id. u. Kd. w. H. G. N. N. „ 


